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Auoh an unsrer Stelle kommt als drittes Glied der Reihe das neoe
des folgenden Verses hinzu. Der Gedanke wäre passender zum
Ausdruck gekommen bei Wiederholunf; des Wortes morl!: 0 morte
dira. tristius mo,rUs genus (so der Kritiker in der Baden'schen
Ausgabe), wobei allerdings die Ausklänge ua, is, us der letzten
drei Worte das Ohr unangenehm berührten. An drei andorn
Stellen behält Seneea dasselbe Wort für den Begriff, um dessen
zwei Seiten 'es sioh handelt, bei: .

Here. Fur. 706: ipsaque morte peior est mortis looDs.
Oed. 180 sq.: 0 dirs. novi faoies leti

gravior leto.
Peior est bello timor ipse bem.

Max Schmitt-Hartlie b.

Noch einmal zn Diodol' XVIII 26 W.

Kurz vor meinen in dieser Zeitsohrift (Bd. 61 S.408-13)
veröffentliohten Bemerkungen über den Leiohenwagen Alexanders
illt in den Jabrb. d. Kaiser!. Deutsoh. arohäo1. Instit. Bd. XXI
S. 52--73 ein Aufsatz über den gleichen Ge~enstand von H. Bulle
erschienen, der theilweise zu den gleichen Resultaten gekommen
ist, wie ich, theilweise aber auch von den von mir gebilligten
Annahmen Petersens abweioht. Ich nehme dabeI' Veranlassung,
auf einige Punkte noch einmal zurUckzukommen. Ohwohl Bolle
darin Six beipllichtet, dass das Klostergewölbe in so früher Zeit
ohne Analogie sei, sieht er doch keinen anderen Ausweg, nur
wählt er etwas llachere Kurven, als Petenen. Von allen, auch
von mir, ist eine Stelle Diodors übersehen, aus der unzweifelhaft
bei \(al-1l1pa nur auf ein Klostergewölbe geschlossen werden kann.
Bei der Schilderung der Dörfer im Lande der Paropanisaflen
spricht sich der Gesohichtschreiber über die Hütten dielles Stammes
in XVII 82, 3 folgendermallsen aus: lIunn be Ta\; TooV 01KIoov
O'T€TII!j; EXO\JO'IV EI< 1TAiv6wv El!j; oEu O'UVllT/-lEVllV EXOUO'II~ Kll­
/-lapllv' KUTa be /-l€O'llV TllV opoq:l11V &1TOA€AEI/-l/l€VI1~ hlauT€iac;;,
bla TO.UTfJC;; ö KII1TVO!j; EK<P€P€TO.I, Kat 1TllVTO.X06€v TfjC;; olKobOJ.li(X~
1T€PU:XOUO'fJ~ 0\ KIITOIKOUVT€C;; 1ToAAfjC;; O'K€1TflC;; TUn<XVO\JO'IV. Wenn
man damit XVIII 27, 2 E1Tavw he TfjC;; I<a/l<xpac;; KIITU J.l€O'fJV TitV
KOpU<pnV <pOlV1K1C;; (Bulle liest mit v. Wilamowitz Möllendorf
XOtVtKl<;;) lm:ijPX€ U1Tlli6plO\; K. T. A. vergleicht, dann wird man
nicht im Zweifel darüber sein, dass an beiden Stellen dem Schrift­
steller dieselbe Form der KllJ.lapU vor Augen sohwebte. Ueber
diese erhalten,. wir ferner Aufklärung durch Curtius VII 3, lJ
oeterum structura latior ab imo paulatim incremento operill in
artiuR oogitur, ad ultimum in carinae(f) maxime modum ooit.
Ibi foramine relioto superne lumen a(}oipiunt. Die Ueberein­
stimmung der aus der gleichen Quelle stammenden Worte hIt so
augenfällig, dass man kein Bedenken tragen darf, auch bei Curtius

.in camerae maxime modum herzustellen, schliessen dooh die Worte
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Ei<; oE\! l1UVllTIlEVllV und artiuB coit den Vergleich mit einer
oarina aus. WaB man unter Ei.;; oEu l1UVllTIlEVl1V zu verstehen
hat, lehren die Worte, mit denen Diodor I 68, 4 die grösste der
Pyramiden bei Memphis beschreibt: Ti /AEV Tap /AETtl1'1l TE,pa­
nleupo.;; oul1a ,ljJ l1X~/-laTl "lv E1Tt Tij.;; ~al1Ew<,; 1TAEUpaV EKUl1Tl1V
EXEt 1TAE8pwv Emu, TO b' ulIJo<,; 1TAEOV TWV ~I: 'ltAE8pwv' l1uva­
ywTliv b' EK ,00 KaT' OAtyOV Aall~uvOul1a /AEXpt Tf\.;; KOpUlpf\<;
EKcXl1TTJV 'ltAEUpaV 1TOtE! 'ltTJXWV ~E. Wenn daher Bulle bei seiner
Reconstruction flaohere Curven wählt als Petersen, so wider­
spricht der Zusatz Eh;; ol:u (artiu!!) einer solchen Annahme. Da­
mit wird aber auch unwahrscheinlich, dass über den ganzen
Raum eine flache Holzdecke, eine Kasettendecke hinging, auf der
das Gewölbe rllhte. Die Bezeiohnung dieser findet Bulle in dem
26, 5 überlieferten 8povo.;;, für das er nioht mit Waohsmuth
8ptTKO<;, sondern mit Ussing 8piivoc; (di. die Balkenquadrate, die
sich längs der ganzen Deokenwölbung hinzogen) fordert.

Aus der bereits angeführten Stelle ergiebt sich ferner, dass
man nioht 27, 2 EK TOU KaT' OA1.TOV mit Bulle in EK TOU (KIXTW)
KaT' OAlYOV ändern nnd mit: 'emporlaufend von unten nach und
nach bis zu dem I{apitell' übersetzen darf; ebenso wenig trifft
Petersens Uebersetzung: <der a.us geringem Anfang bis zum
Kapitell sieb erstreckte', das Richtige. Der Einwurf, dass bei
Miillers Erklärung: <allmäblicb' die Worte EK ,ou unübersetzt
bleiben, ist unberechtigt und widerlegt sich durch den Sprach­
j:tebraucb Diodors: I 63, 4 und XIX 34, 4 'ltEp\ bE TOV TpaXl1AOV
öPJJwv 'ltAil9o.;;, TWV JJEV ~AaTT6vwv, TWV b' EK ,OU KaT' OAlYOV
ttE\ Ka6' O'ltEp6ElJtV JJEttovwv.

Bulle stimmt v. WiJamowitz darin bei, dass 6S sich um ein
Transportmittel handelte, doch fahrt ibn die Analogie nicht auf
einen Kremser, sondern auf eiuon Möbelwagen. Am näohsten
liegt doch wobl an einen der heute üblichen Leichenwagen zu
denken. Wie bei diesem auf der Mitte der Wölbung ein Kreuz
angebracht ist, so bildete auch für den Leiohenwagen Alexanders
die purpurne Standarte, die lpOlVtKl';;, einen weit passenderen
Sobmuck, als das von v. Wilamowitz vorgescblagene Kra.nzunter­
gestell, die XOtVlKl<;. Der Einwand Bulles, dass die Goldstickerei
die lpOtVlKl(j; beschwert habe, fällt meines Erachtens wenig ins
Gewicht i es steht ja frei, die Fahne an einem Querstabe befestigt
(vgL die Kirohenfahne bei Processionen) oder in einen festen
Rahmen eingespannt zu denken. Ebenso wenig verbieten die
Worte Diodors, den goldenen Kranz als eingestiokt in den Purpur
unll vorzustellen.

Cöln. Fr. Reuss.

Zn JaHas Valerias
A. Ausfeld hatte schon früher in dieser Zeitsohrift (Bd. LU

435. 537) Verbesserungen zu Juliull Valerius mitgeteilt, andere
in seinem Buche über den Alexanderroman nachgetragen. Da




